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NunNgcC$H mıiıt den alteren Ordensmit- schofsamtes un vieler anderer Aufga- Aus einer Reihe VO  a’ Ländern, sSo 7z.B
ben in der Kirche durch einheimischeoliedern. ehr denn Je sel 065 ANSC- aus Zaire, wırd eın kaum bewälti-

racht, die Kenntnisse un FErtahrun- Priester aut dieselbe Entwicklung hın gender Zugang den Seminaren HC-
A der Miıssıonare 1er in Europa bei Dıies dürte jedoch nıcht dazu verleıten, meldet. In Nıgerıa wurde inzwischen
der Betreuung un den Kontakten mıiıt die Rolle der Missıonare un! Missıons- eın eigenes Semiinar Z Ausbildung
Menschen aus der Dritten Welt eINZU- ınstıtute übersehen, ‚„‚denen das VOoO afrıkanıschen Mıssıonaren BC-
setzen Eın gewilsser Auftrag gehe 1U Verdienst zugeschrieben werden mudfß, gründet, die VON dort A4aUS 1n andere
einmal unweigerlich FEnde Wır die Kırche eingepflanzt haben Wır afriıkanische Länder entsandt werden
sollten dıes respektieren un uns sınd ıhnen zutietst ank verpflich- sollen. Auf Laienvorsteher VONN (GJe-
treuen wie der Sportler, „der völlıg vEL; denn S$1C haben gesat, W 4S andere meinden nach dem Modell Zaire greift

INan mittlerweiıle auch iın anderen Län-ausgelaugt dıe Ziellinie erreicht, müde, haben Und er bedart ımmer
aber glücklich“. noch iıhrer selbstlosen Miıtarbeıt. Tat- dern Atrıkas zurück. Neue Ausbil-

sache bleibt jedoch, da{fß ıhr, dıe atrıka- dungspläne sollen den Zugang den
nıschen Bischöte, in ftührender Stellung Seminaren erleichtern un gleichzeltig
seid, ın den ersten Reihen steht, CS eıne praxisbezogenere Ausbildung ma-Papstliche ahnungen die christliche Bestimmung VONN rantıeren. Dıie Z ölibatsdiskussion

apst Paul Vl dessen Pontitikat eıne gBanz Afrika geht  CC Dıie Zukunft des scheıint ın den etzten OoOnaten
christlichen Glaubens ın Atrıka werdebesondere Aufmerksamkeit gegenüber besonderer Betonung der Authentizı-

Atrika auszeıchnet, hat iın den VEeErgahl- weıtgehend davon bestimmt se1n, WI1e tat un des kulturellen Erbes Atrıkas
verstärkt worden se1n, weıl INanWochen un Onaten verschie- die Ausbildung derer ausfällt, die Y1Ce-

dentlich auf dieses Problem verwıesen sSter oder Ordensleute werden: „„dIE vielerorts überzeugt ISt, dafß dieses
un! die afrıkanischen Bischöte CI- Problem tür viele Atrikaner eınwerden SOZUSASCNH die Seele
mahnt, sıch dieser rage gezielt AD Z christlichen Gemeiinschatten se1in. überwindlıiches Hındernıis be1 der Ent-
nehmen. Anläßlich des zehnten Jah- ach un! nach werden S1e jene eit- scheidung tür den Priesterberuft 1St

seıner Botschaft Atrıka ZCN, die von auswarts kamen, die- ast überall schließen sıch die e1IN-
(Africae Terrarum) VO 29 Oktober SCI1 unvergleichlichen Dıenst le1ı- heimıschen Diözesanpriester

oder S1e werden mıiıt ıhnen967 hıelt der apst be1ı eıner Audienz STCN, tionalen Vereinigungen
tür die Bischöte VO  a} Afrika und Ma- zusammenarbeıten, denn eEtZt se1d ıhr Beı al diesen Aktıviıtäten spielt

sicherlich auch das Bemühen eınedagaskar 28 Oktober 1977 eiıne Atrıkaner eNTe eiıgenen Mıssıonare“,
Ansprache (vgl Fıdes, 29 in W1e€e WIr iın Kampala euch Sagten. Rolle, nıcht Nur selbständig un! unab-
der sowohl dıe Arbeıt der Miıss10- Wır sehen auch mıit Beiriedigung die hängıg se1n, sondern auch eıinen
Nare hervorhob als auch auf die Not- verheißungsvollen Zeıchen, ZU) Be1- besseren Beitrag ZuUuUr: weıteren Ent-

spiel dıe Eröffnung VO  —_ Sem1- wicklung eıner eigenständıgen afrıka-wendigkeit VO mehr einheimischen
Priestern verwiıes. Er meınte, auft ınter- oder Höheren Theologischen nıschen Theologıe un Kırchlichkeit
natiıonaler Ebene könne 11a teststel- Instituten.“‘ (vgl H Februar 1978, 63{ eisten
len, daß sıch dıe atrıkanısche Präsenz Im Sınne dieser Worte des Papsfes be- können. Dıies allerdings dürtte nıcht
und die kulturelle Eıgenart Atrikas 1N- muht sıch die Kırche in Atrika aut viel- MNUur VO  =) einer quantıtatıven Stärkung
iner mehr behaupteten. Auf kırchlicher fältige Weıse, der Sıtuation 4in des einheimiıschen Klerus abhängen.
Ebene welse die UÜbernahme des Bı- recht werden.

Politische Entwicklungen

Der Osterreichiısche Katholiziısmus zwischen
Abgrenzung und ennel
Eın weıtreichender Konflikt zwıschen eher integralisti- ren weltanschaulichen Überzeugungen der Gegenwart

eintreten, zeichnet sıch ın Österreich ımmer deutlicher abschen Strömungen 1mM österreichischen Katholizismus un
solchen Gruppierungen und Auffassungen ın der Kırche, Außerer Anlafß un! Ausgangspunkt dieses Konfliktes WAar

un! 1St die orge, dafß dıe Kıiırche ın Österreich gesell-die wen1gstens tür eıne gEWISSE Öffnung gegenüber ande-
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224 Entwicklungen
schaftspolitisch nıcht geschlossen auftritt un! da{fß allen Parteıen, die ıhrem Platz Politik AUS dem Glauben
daher Gremien geschaften werden sollten, die die polıtı- heraus gestalten, ın der Erkenntnıis, da{f es ‚dıe‘ christliche
schen organge un:! Entwicklungen ständıg beobachten Lösung polıtischer Fragen schlechthin nıcht o1bt  CC
un: sıch 1m Namen der Katholiken weltanschaulich Damıt 1St die Dımension der innerkatholischen Auseınan-
bedeutsamen polıtıschen Fragen rasch un: wırksam AU- dersetzung ın Österreich angedeutet, die ın den etzten
Rern können. Onaten Heftigkeit noch ZUSCHOINMECN hat Schon 1mM

Herbst 1efß der Grazer Bischof Johann Weber 1ın eıner öf-
tentlichen Dıiıskussion erkennen, dafß keinen ‚„ VeErgatter-Nationalkomitee ten Katholizismus‘“‘ haben wolle uch ın Diözesanräten

der ‚‚Synodaler organg”? un! Gliederungen der Katholischen Aktıion mehrten sıch
Stimmen eıne Lösung ın der Art eınes National-

Iiese Überlegungen bewogen die Katholische Männerbe- komıitees, und verschiedentlich wurden Alternativen
WCRUNgG Österreichs schon VOTLT 7wWwel Jahren, be] iıhrer DDe- überlegt. Ende Februar Lrat dann die Frühjahrskonferenz
legiertentagung 1mM Frühjahr 1976, der Forderung, In der Katholischen Aktıon Österreichs KAÖ) mıiıt dem (5e-
Zusammenarbeit mMıt anderen katholischen Vereinigungen genvorschlag die Öftentlichkeit, In regelmäßigen Ab-
auf Dıözesan- un: Bundesebene derartige Gremien eINZU- ständen durch einen „Synodalen Vorgang‘ für eine bessere
richten. Tatsächlich entstand in der Folge eın Kontaktgre- Koordination SOT8EeN. Als Vorbild tür diesen Vorschlag
mıum interessierter Vereinigungen, das aber kaum ın = dıente die 974 abgeschlossene Österreich-Synode, die ot-
gendeıner Weıse wıirksam wurde. In diesem VO  n manchen izıell ‚„„‚Österreireichischer Synodaler Vorgang“
engagılerten Katholiken als nıcht beiriedigend empfunde- hıefß, wodurch die kırchenrechtlichen Bestimmungen für
nen Zustand schlug VOTL eiınem Jahr der Generaldirektor Synoden nıcht angewendet werden mulfsten.
des katholischen Styria-Verlages ın Graz, Hanns Safßß- In der Begründung des Alternatıv- Vorschlages der KAÖ
INann, 1n eiınem Interview VOI, mMan solle 1ın Österreıich eın erklärte der Präsıdent der Katholischen Aktıion Öster-
‚‚Nationalkomitee österreichtischer Katholiken‘‘ bılden reichs, Eduard Ploıer, damıt wolle Inan die Bestrebungen

nach dem Beıispiel des deutschen Zentralkomitees, hne ZUr Bıldung eınes Nationalkomitees nıcht unterlaufen, s1e
dessen Struktur kopieren. aber auf eıne NCuUEC Basıs stellen. Vorteilhatter als eın Na-
In GrSier Linıe gehe CS darum, meınte Safßsmann, dem tionalkomıtee, das erstens ber einen gul eingespielten und
‚„„Diılettieren 1mM Kontakt zwıischen Kırche un: Polıitik eın kostenıntensiven Apparat verfügen un! zweıtens doch VOI
Ende setzen‘‘ un! y3dUuS eıgener Kompetenz als öffent- jedem Beschlufß ENSE die Zustimmung der Bischöte eiınho-
ıch wırksame Kratt““ aufzutreten. len müßte, ware eıne VO  a allen Schichten un! Strömungen
Kaum jemand konnte voraussehen, dafß dieser Vorschlag des österreichıschen Katholizısmus pgELrFagENE Beratung
eın auffallend breites Interesse be1 verschiedenen katholi- ach dem Modell des Österreichischen Synodalen Vorgan-
schen Gremıien un! Gruppen tinden wuürde. SO befür- ZES, mögliıcherweıse ın Abständen VO etwa bıs 10 Jah
WOTrftfefte der Wıener Priesterrat ebenso eın solches ‚„Natıo- ren, „„dıe jeweilige Wirklichkeit wıeder einzufangen“‘.
nalkomuitee‘‘ W1€ der Obmann der Katholischen Männer- Die Bischofskonterenz hat ın dieser Frage noch nıcht ent-

bewegung ın Oberösterreıich, der ın der Mitgliederzeitung schıeden. Miıttlerweile tormieren sıch jedoch die Anhaänger
dieser Organısatıon chrieb, die Posıtion, die das Zentral- eınes ‚„‚harten Kurses‘‘, deren Meınung ın eiınem Beıtrag
komitee Deutscher Katholiken in der Bundesrepublık als der Wıener Kırchenzeıitung‘‘ VO Aprıl ul wiıderge-
„qualifiziertes Sprachrohr des Katholizismus“‘ wahr- spiegelt wiırd: ‚„„Dıie ‚Pluralısten‘ meınen, CS o1bt keinen
nehme, werde 1n diesem Umftang iın Österreich VO keiner einheıitlıchen Katholizismus ın Österreıch, sondern Ve!l-

katholischen Gruppierung wahrgenommen. schiedene ‚Katholizısmen‘ als ob heute nıcht Werte
Dieser Auffassung stand die Meınung VO  > Kritikern eNt- ın Frage stünden, die Chrıisten WwW1€e eın Mann verteidigen
SCHCNH, dıe das Zentralkomitee Deutscher Katholiken ke1i- mussen, weıl CS Aa sehr ohl eindeutige christliıche
NCSWCPS als taugliches Beispiel betrachten un! die VOT al- Standpunkte x1bt! Und ın anderen Fragen würde inNan sıch

Aem die Legıtimität dieses Komiutees, 1m Namen deutscher auf eıne hıer un! heute notwendıge einheitliıche organgs-
Katholiken sprechen können, bezweiteln. So hıel 65 welse einıgen können. Außenseıter treiliıch wiırd CS ımmer
1M Mitteilungsblatt der ‚„‚Katholischen Soz1ialakademie geben, aber dıe waren dann auch als Außenseıiter kennt-
Österreıichs‘‘ (Nr die eine Stiımme für alle Katholi- lıch, die Ja deswegen nıcht sofort exkommunıtzıiert werden

mufßten.“‘ken könne CS nıcht geben, un! S1e postuliert werde,
se1 S1€e verdächtig: ‚„ Wo eıne Art Parteivorstand polıtische Zum Vorschlag eınes periodısch wıederholten „Synodalen
Voten tür ‚dıe‘ Katholiken abgıbt, wiıird leicht allen jenen, organgs“ meınt die ‚„„Wıener Kırchenzeitung‘‘, daß eın
die anderslautende Voten abgeben wollen, die Kathol:izität solches Forum der Meinungsbildung un! Beratung der
abgesprochen werden können. Darüber hınaus 1St CS 1Ur Bischöte „vorzüglıch dienen‘‘ könnte. Zur ständıgen Be-
eın kurzer Schritt VO der Vorstellung VO einheitlichen obachtung weltanschaulich relevanter öffentlicher Vor-
Kırchenvolk als tiktiver polıtischer Parteı ZuUur Vorstellung gange un raschen Stellungnahmen dazu ame s aber
einer taktıschen Katholikenparteli. Und das ware ohl das nıcht: ‚„„‚Man sollte die Eigenständıgkeıit der katholischen
etzte, W as die Kırche ın Österreich brauchen könnte Laien in weltlichen Belangen, die VO Konzıil stark her-
Was die Kırche iın Österreich braucht, sınd Katholiken ın ausgestrichen worden ISt, ernstier nehmen, un nıcht
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alles auf die Bischöfe abwälzen, W Aas beı jeder Art VO  S ÖOSV Irauma ach Entscheidungen der SPÖ 1mM Zusammen-
sıcher der Fall ware.‘“ Vielleicht ware aber auch gal eın hang mMıiıt der Schulretorm SOW1e mıt dem Famıilien- un:
Nationalkomuitee ach deutschem Muster notwendig, Eherecht verstärken dieses Unbehagen och weıter. In der
sondern Nur eıne Aufwertung des bestehenden Öster- gegenwärtigen Legislaturperiode des Nationalrates soll
reichischen Lajienrates. 745 eın Gesetzentwurt beschlossen werden, der Schei-
Wiährend dieser Artıikel erschiıen, betaßte sıch in Wr Neu- dungen auch den Wiıderspruch des schuldlosen
stadt die Verbandsführung des Österreichischen mıiıt Ehepartners ach fünf- (oder sechs-)jähriger ITrennung Ce1I-

dem Problem des Nationalkomuitees Öösterreichischer Ka- möglıcht un| der vermutlıch mıt den Stimmen der SPOÖ
tholiken un:! begrüßte 1in eıner Entschliefßung die ‚Schaf- un! der FPÖ ANSCHOMMCN werden dürfte.
fung eınes Urgans ZU[r Vertretung der gemeinsamen Inter- Unmut beı den Katholiken, die der ÖOVP nahestehen,

aller Katholiken des Landes 1n gesellschatftspoliti- ber die ungebrochene 1absolute Mehrheıt der Reg:erung
schen Fragen‘‘. Dadurch sollen die gemeinsamen Wert- Kreisky, die 1U schon acht Jahre 1mM Amt 1st und trotzdem
vorstellungen der Katholiken Österreichs unbeschadet der ach allen Meinungsumfragen unangefochten voranliegt.
Pluralıtät ıhrer Meınungen der Öttentlichkeit bekannt Dıies dürtfte 1n erster Linıe auf das Geschick des Bundes-
werden. Der Vorschlag der Katholischen Aktıon Öster- kanzlers un:! SPOÖ-Vorsitzenden Bruno Kreisky zurück-
reichs;, eiınes Nationalkomitees den ‚‚Österreichi- zutführen se1ın, der 1m Fall seıner vollen Leistungskraft
schen Synodalen Vorgang‘ periodisch wiederholen, auch be] der nächsten Nationalratswahl 1M Herbst 1979
wırd VO der CV-Verbandsführung als ‚„„‚nıcht zielfüh- Nur sehr schwer Aaus$s dem Sattel heben seın wiırd. DDiese
rend“‘ abgelehnt. Damıt wırd VO  —_ eıne ZEWISSE Sıtuation schafftft be1 vielen engagıerten Katholiken eın DC-
Polarıität zayıschen Katholischer Aktıon un deutlıch, wI1sses Getühl der Aussichtslosigkeıt, des irratıonalen
dıe schon 1n den Jahren nach 1945 ZU Teil heftigen Grimms, der 1ın Wıen besonders stark beobachten ISt;

ZU Unterschıed den meısten BundesländernAuseinandersetzungen geführt hatte, als dıe Katholische
Aktion mıt iıhrem Quası-Monopol ın sehr starkem Ma{fß Tradıtiıonen des Austromarxısmus längsten nachwir-
dıe kirchliche Entwicklung iın Österreich bestimmte un: ken Überdies aßt der Parteiapparat der Wıener SPÖ, DE
tür eıne deutlichere Zurückhaltung der Kırche ın parte1- stutzt auf die sozıalıstische Zweıdrıittelmehrheıit 1im Ge-
politischen Auseinandersetzungen eıntrat. meıinderat der Bundeshauptstadt, Züge gewisser Unduld-

samkeıt nıcht verkennen.
Dieser Unmut wırd gerade in katholischen Kernschich-

Was an Sorgen und Reaktionen ten durch die sozıalıstische „„Umarmungspolitik““s
dahintersteh über den christlichen Kırchen verstärkt, die offenkundig

darauf abzıelt, die tür die SPO nachteiligen Folgen der Frı-
Dıie Auseinandersetzung wirtt jedoch Jjenseı1ts Organısato- stenlösung ın katholischen Kreısen durch eıne SYSLTEMA-
rischer Probleme grundsätzliche Fragen ach dem Selbst- tische Ofttensive des „„guten Wıllens“‘ auszugleichen. So
verständnıs der österreichischen Katholiken und ıhrem ZE- kam CS eıner spektakulär inszenıerten persönlıchen
sellschaftlichen Auftrag auf nlafß dafür, WwI1eso diese Einladung des Bundeskanzlers Kreisky den Theologen
Debatte gerade jetzt heftig autbrechen konnte, 1ST die Hans Kung, nachdem Kreisky dessen Rede in Tübingen
aktuelle politische Lage 1n Österreich. Die Ursachen Je- gehört hatte. Daraufhin sprach Kung be1 eıner Veranstal-
doch liegen tiefer un! sınd auf sehr verschieden (ung des sozıalıstischen Renner-Instıituts un! ach eıner
innerkirchliche, politische un! gesamtgesellschaftlıche persönliıchen Einführung durch Kreisky 1ın der Wıener
Entwicklungstendenzen zurückzuführen: Hotburg VOT 2000 Zuhörern ber die Gottesirage: Kurz

Verbreitete innerkiırchliche orge über das geringe W ar die „Arbeitsgemeinschaft Chrıstentum un! SO-
politische Gewicht der Österreichischen Bischofskonfe- z1alısmus‘‘ (ACUS) dem Vorsıtz des Tıiroler Lan-
renz gegenüber der Öffentlichkeit (Stellungnahmen ertol- deshauptmann-Stellvertreters Salcher 1m Rahmen der
sCH oft eıinseltig, verspatet, s1e sınd nıcht ımmer mıt den Parte1 MNECUu gegründet worden. Diese Arbeitsgemeinschaft
davon betroffenen Gruppen abgesprochen, auch nıcht 1M- veranstaltete 1M März ın St Pölten eıne Tagung ‚„„Katholi-
INer optımal tormuliert, CS S1bt Mängel iın der Interpreta- ken un! SPÖ-Programm‘‘, in deren Verlauf der erst

tion gegenüber der Öffentlichkeıit). kürzliıch geweihte Wıener Weihbischof Florian Kuntner
Die Kırche in Österreich verfügt neben der Bischots- entschiedene Kritik in treundlicher orm 1ußerte. Der

konferenz ber hein repräsentatıves Forum. Der Vor- Programmentwurf der SPÖ soll Nnu ın mehreren Punkten
schlag der Österreich-Synode, zumiındest eın reprasenta- geändert werden.
t1ves Beratungsgremium der Bischofskonferenz für Ende März wurde dıiese Veranstaltung für dıe Zielgruppe

der evangelıschen Christen wıederholt.politische un:! sozıale Fragen einzurıchten, 1St VO  an der Bı-
schofskonferenz abgelehnt worden.

Zunehmendes Unbehagen vieler Katholiken ın Öster-
Integralistischer Grundzug?reich, gesellschaftspolitisch ımmeY mehr ısolıert zyerden.

Dıie Fristenlösung, dıe 1974 VO  — der absoluten sozıalıst1ı-
schen Mehrheit 1Im Österreichischen Nationalrat be- Vor dem Hıntergrund der ınternationalen Terrorszene

un alarmıerenden Phänomenen, W1e€ ungehemmter Ab-schlossen wurde, wirkt als besonders tolgenschweres
O/XXXI
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treibung, steigenden Scheidungszittern, Pornographie prüfen das nıcht ach Wiähler der OVP Wır nehmen
USW., verdichtet sıch beı manchen Katholiken ın Öster- aber das Recht ın Anspruch, auch die SPO der die FPO
reich das Unbehagen angesıichts dieser Sıtuatıon, un! CS tür wählbar halten.“‘
taucht die Versuchung auf, MIt eiınem ‚‚Kurs der Klarheit‘, In dem Manıtest heißt 65 weıter, daß die Festlegung des
miıt eıner ‚„„Politik der starken Hand‘“ die vielschichtigen Cartellverbandes die Satzungen des verstoße:
un! widersprüchlichen Probleme eıner pluralıstischen „Unser wahrer Gegner 1St der ethische Materıalısmus, der
Gesellschaftt lösen wollen. Der Ru ach „Abgren- auch in dem uns näherstehenden polıtischen ager ANlZzU-

zung‘‘, ach „Unterscheidung der Geıuster‘‘ wırd ın ganz tretten 1St Seıin Bereıich aßßt sıch nıcht parteipolitisch ab-
bestimmter Rıchtung erhoben, die Öffnung der Kırche grenzen. Das Manıftest, das MIt dem Aufruf alle Ver
VO  z diesen Kreısen als verhängnisvoll un! viel weıtge- schlie{ßt, tür Freiheit un:! Toleranz 1m Cartellverband eIN-
hend abgelehnt, die Rückkehr straftter Formierung der en, wurde mıiıttlerweiıle VO  —_ Abten, Universitätspro-
Katholiken auch 1m polıtischen Berei;h als einzıge Lösung fessoren, Journalısten us unterschrieben.
empfohlen. Dıie Zzweıte Unterschriftenaktion, die die beabsıch-
Der Bundesparteiobmann der Österreichischen Volks- tıgte „„Unvereinbarkeıitsklausel‘‘ angelaufen 1St, hat eınen
partel, Josef Taus, versuchte bereıts 1M Frühjahr 977 eiınen viel kürzeren TLext Z Grundlage. In diesem Text wırd
Vorstoß in diese Rıchtung, als ST einen „polıtıschen Ka- ausgeführt, dafß „„dıe Auseinandersetzung mıiıt anderen
tholizısmus‘‘ empfahl un ErSst spater einschränkte, dafß Meınungen, Gruppen un! Parteıen nıcht durch defensive
dieser ‚„„kein parteipolitischer“‘ seın dürte Die Erinnerun- Abgrenzung un! Ausschlußdrohung geführt werden darf,
SCHh den „polıtischen Katholiziısmus‘‘ der dreifsiger sondern durch otfensive un! posıtıve Vertretung unseIecI

Jahre einschließlich des ‚„‚chrıstlıchen Ständestaates‘‘ Grundsätze un Grundwerte erfolgen mu{ Hıezu 1St eıne
rIen aber och wach, als dafß dıeser Vorstofß praktische gelassene Atmosphäre der Ottenheıt un! Toleranz ertor-

derlich.“ Prominentester Unterzeichner dieser ErklärungKonsequenzen gehabt hätte.
Der Vorschlag, eın Natıionalkomitee gründen, geht 1St emerkenswerterweise VP-Bundesobmann Tayus. Un-

terschrieben haben aber auch bereıts zahlreiche Universi-thodisch andere Wege, 1St aber grundsätzlıch gewifs auch
dem integralistischen Grundzug jener Strömungen 1m tätsprofessoren, der Generalvıkar der Diözese Graz-Sek-
österreichischen Katholizismus uzuordnen, die sıch in kau,;, hohe Beamte C  SW

den etzten onaten ımmer staärker emerkbar machten,
WEeNn ıhnen auch bisher entscheidende Durchbrüche VeCI- Rettung der ordinata“
Sagt blieben. Besonders deutlich wurde dieser Hınter-

Tle diese einzelnen Vorkommnisse sınd, für sıch gC-orund iın eınem Antrag der Altherrenschaft der Wıener
CV-Verbindung ‚„„Austrıa‘“ sıchtbar, die be1 der nächsten NOINMCNHN, nıcht allzu gravierend. Zusammengenommen
gesamtösterreichıschen CV-Versammlung Anfang Maı ın ergeben S1€e 1aber doch das Bıld eınes iınnerkirchlich recht
Melk eıne „„Unvereinbarkeitsklausel“‘ tür alle Mitglieder heftig geführten Richtungskampfes, ın dem eıne Ant-
VO  3 CV-Verbindungen durchsetzen möochte. Dıiese „Un- WOTIT auft grundlegende Fragen wırd Wıe wirkt

dıe Kırche ın eıner Gesellschaft, ın der S1e über keinenvereinbarkeitsklausel“‘ soll] die Mitgliedschaft 1M Cartell-
verband ( un! die gleichzeıtige Unterstützung eıner ‚„‚weltlıchen Arm  C mehr verfügt, un! die ın zunehmendem
Parteı, die ‚‚materı1alıstisches, marxıstisch-sozialıstisches, Mai(i VO  - Merkmalen tortschreitender Sakularısıerung und
utopisch-sozıalıstisches, atheistisches, agnostisches oder agnostischer Denkweisen gepragt wırd? VWıe die Kar-
religionsteindliches Gedankengut vertritt‘‘, 1n Hınkunft che 1n einer vertaßten Gesellschaft ıhre Überzeugungen
ausschließen. un Grundwerte 1n die polıtische un! sozıale Wirklichkeıit

um ? Liegt ıhre künftige Chance wirklich ın eıner Abgren-egen diese Klausel, die allgemeın als ‚„Antı-SPOÖ-Para-
graph‘“‘ aufgefaßßt wiırd, sıch ın den etzten Wochen ZUNS ach außen, ın eıner Formierung ach dem
nıcht aus Freundschaft gegenüber der SPÖ, sondern Au Biıld der ‚aCl1es ordinata‘‘, oder ann der VO 7 weıten Va-
Sorge VOT eıner sterılen un! bedenklichen Abkapselung tikanıschen Konzıl begonnene Proze(ß der Zuwendung
immer mehr Wıderstand ım selbst. WEel verschiedene, den Problemen der Welt glaubwürdig, realıstisch und
parallel autende Unterschrittenaktionen ordern die Miıt- ohne Preisgabe VO  — Glaubenskraft beharrlich fortgesetzt
glıeder des GV auf: sıch „SCHCHII alle engstirnıgen Interpre- werden?
tatıonen der Cartell-Prinzıipien“ wehren. Der Inıtıator Die nächsten Monate in Österreich werden zeıgen, ob
der einen Unterschriftenaktion, der rühere Sekretär VO Kurskorrekturen 1m Weg des österreichıischen Katholizıs-
Bundeskanzler Klaus un! jetzıge Wıener Rechtsanwalt INUus sıchtbar werden. Schon Jetzt zeıgt sıch aber, dafß die
Michael Ta wırbt für eın „„Manıtest 1978 tür Freiheıt argsten Gefahren nıcht durch Bedrohungen VO  — außen
un! Toleranz im Cr In diesem Manıtest heißt CS, die kommen, sondern durch eıine nıcht übersehende ınnere
Unterzeichner seı1en bestürzt un! traurıg ber Zeichen VO Verunsicherung, die sıch daraus erg1ıbt, da{ß das VO: wel-
Intoleranz un! Einseitigkeit 1M Wır wollen keinen ten Vatikanıschen Konzzil stark in Erinnerung gerufene

der Fiterer un! Säuberer.‘‘ Pläne, wonach Mitglieder Bild eıner den Sorgen, Freuden un! Ängsten des Men-
des in Hinkunft Nur eıner einzıgen polıtıschen Parte1ı schen geölfneten Kırche selbst 1ın katholischen Kern-
angehören dürfen, werden als ‚ EXZESSIV““ abgelehnt: SI schichten och ımmer nıcht hınreichend aufgearbeıtet und
cher sind die meısten VO  3 uns vielleicht alle, WIr rezıplert worden ISt Frıtz Csoklich


